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Die preußiſche Politik der 
Preſſe. 
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gutgeſinnten 


Es herrſcht in der ſogenannten guten Preſſe ein ſolch 
vollſtändiges Verkennen der Zuſtände, daß wir nicht umhin 
können, immer wieder auf die falſchen Anſchauungen hinzu⸗ 
weiſen und einen klaren Blick auf unſere Verhältniſſe in immer 
weiteren Kreiſen anzubahnen. 

Wir wollen von der Spenerſchen Zeitung ſchweigen, die⸗ 
ſem Organ einer Geſinnungstüchtigkeit, wonach ihm die herr⸗ 
ſchende Geſinnung ſtets als die weſſeſte @efinnung erſcheint. Wenn 
fie heute ganz in den Ton einſtimmt, den geſtern ein offiziöſes 
Organ äußert, ſo thut ſie nur ihre Schuldigkeit. Wenn mor⸗ 
gen eine andere Anſicht die herrſchende wird, ſo wird ſie mor⸗ 
gen auch aus vollſter Ueberzeugung eine andere Tonart ſpie⸗ 
len. Mit ihr kann man nicht rechten, denn ſie richtet und 
verurtheilt ſich ſelber. 

Wir dürfen aber nicht ſchweigen, wenn die für offiziös 
geltende Preſſe ſich nicht nur in blinder Befangenheit erhält, 
ſondern ſich auch weiter in die Konſequenzen vertieft, die Preu⸗ 
zens Lage immer gefahrdrohender machen. 

Wir haben ſchon im geſtrigen Blatte gezeigt, welch to⸗ 
tale Verblendung darin liegt, die preußiſche Regierung zu ver⸗ 
anlaſſen, ſich wegen des mailänder Aufſtandes mit England 
zu entzweien und die Aufhebung ſeines Aſylrechts zu verlangen. 
Heute geht die offiziöſe Preſſe noch weiter. Sie behauptet, daß 
in Italien die öſtreichiſche Herrſchaft ganz und gar volksbeliebt 
iſt, und daß das jetzige 
dig iſt, weil die Nachbarſtaaten Piemont und die Schweiz ſo 
viele Flüchtlinge aus dem öſtreichiſchen Italien beherbergen, 
aß fie immerfort die Ruhe zu ſtören im Stande find. > 

2 Dieje, faljchen Vorausſetzungen laufen nun darauf hinaus, 
daß Preußen auch die Pflicht habe, aus Freundschaft gegen 
Veftteich die Selbſtſtändigket Piemonts und der Schweiz an- 
zutaſten und dieſe Staaten dem Willen Oeſtreichs zu unter: 


werfen. 


% Wir wollen dieſes Thema nicht von der menſchlichen 
ſittlichen Seite aug 3 Denn leider ſind 1 


angebrochen, wo die zarteren Seiten des menſchlich fühlenden 


Herzens zerreißen unter dem Wüthen blutig ernſter Polittt 


ee 


ſtrenge Regiment nur darum nothwen⸗ 
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Wir wollen die Flüchtlingsfrage nicht an ſich erwägen, denn 
wir hören leider ſchon zu lange das Nahen einer eiſernen Zeit, 
die nicht mit der Palme, ſondern mit Eiſen Entſcheidungen 
treffen wird. — Wir wollen dieſes Thema auch nicht vom 
Standpunkt unſerer Partei aus behandeln; denn wir fühlen, 
daß die Geſchichte der kommenden Tage die alten Parteiſtellun⸗ 
gen untereinander verwirren und ganz neue Parteien ſchaffen 
wird. — } 

Aber wir wollen dieſe Frage von rein deutſchem und 
preußiſchem Intereſſe aus erwägen und wiſſen ſchon von die⸗ 
ſem Geſichtspunkte aus kein Wort zu finden, um die Einſichts⸗ 
loſigkeit, die in der offiziöſen Preſſe ſich kund giebt, würdig zu 
bezeichnen. x 

Was wir von dem Regiment Oeſtreichs in Italien den⸗ 
ken, haben wir oft genug offen ausgeſprochen. Man braucht 
nur die jetzigen Verordnungen der Militärgewalt daſelbſt zu⸗ 
ſammenzuſtellen, um die Behauptungen gutgeſinnter Beſchränkt⸗ 
heit Lügen zu ſtrafen, welche meint, daß nur eine Handvoll 
Flüchtlinge die Feinde Oeſtreichs in Italien ſind. Kein bar⸗ 
bariſcher Eroberer, der ein Land nach harter Schlacht bezwingt, 
möchte ſchärfere Maßregeln ergreifen als die Militärkommando's 
im öſtreichiſchen Italien anordnen. Wer da noch zweifelt, daß 
die Oeſtreicher ſelber ſich betrachten wie die Herren in Fein⸗ 


3. Februar 


desland, dem fehlt es an den geſunden fünf Sinnen oder er 


hat einen ſechſten Sinn, den Knechtsſinn, der im öſtreichiſchen 
Intereſſe Alles ſieht, was Oeſtreich wünſcht. d 

Wie groß aber auch dieſer Knechtsſinn fein mag, jo weit 
darf er nicht gehen, Preußens Schickſal ganz und gar ſolchem 
Bundesgenoſſen preis zu geben und um ſeinetwillen all die⸗ 
jenigen zurückzuſtoßen, die durch Bande der Natur, der Reli⸗ 
gion, des Intereſſes und der Bildung mit ihm im Bündniß 
ſtehen. Denn es handelt ſich in der jetzigen Zeit nicht, wie 
die offiziöſe Preſſe meint, nur um Noten und Redensarten 
gegen Piemont, die Schweiz und England, ſondern es lauert 
im Hintergrund ein ganz anderer Schauſpieler hinter den 
Kouliſſen und der wird 0 Ve: ſein Stichwort ge⸗ 
ſprochen werden wird, um die Weltbühne nach eigner Manier 
zu beherrſchen. . 1 EN 

Denken wir uns den Fall, daß Preußen wirklich den 
einzigen Staat Italiens, der mit ihm gleiches Schickſal und 


* 


gegenüber Oeſtreich zu vernichten. — Denken wir uns ferner, 
daß das natur man Bündn zwiſchen and und Preußen 
ganz und gar eſeitigt iſt, und daß endlich auch die Schweiz, 
die im 


10 ntismuß gegen das 

le preisgegeben wird. — 

Denken wir uns dieſe Lage, in welcher Piemont wiederum das 
Glück hätte von den Jeſuiten beherrſcht zu werden und die 
Schweiz durch Preußens Einfluß wiederum des Segens des 
Sonderbundes theilhaftig würde, und England iſolirt daſtände 
und abgeſchnitten vom Feſtlande Europas. Denken wir uns 
dies alles, nun dann wäre der Moment gekommen, in 
welchein Europas Feſtland reif iſt für die Eroberung Frank⸗ 
re ichs. 

Heer will ihm widerſtehen? — Oeſtreich, das gelähmt 
in Haupt und Gliedern nicht einen Flecken von Handbreite im 
ganzen Reiche hat, der ohne ſchwere Beſatzung ſicher iſt? 
Oeſtreich, das ſich un Frieden nicht ſchützen kann und im 
Kriege gegen Ungarn allein bis an den Rand des Unterganges 
ebracht wurde, aus dem es ſich nur mit Hilfe ruſſiſcher 
Si und durch Görgeys Verrath rettete? — Oder werden 
die mächtig gewordenen Jeſuiten den franzöſiſchen Siegszug 
aufhalten? — Oder rechnet man darauf, daß Preußens Be⸗ 
völkerung ſo begeiſtert werden könnte durch ein Bündniß mit 
Oeſtreich und durch das Aufgeben von England und Piemont, 
daß es Heldenthaten ſondergleichen verrichten wird? Oder zählt 
es auf die ſpäte Hilfe Rußlands, das niemals zu früh mit 
ſeiner Hilfe kommt und das für ſolche Fälle genug beſchäftigt 
ſein möchte mit einer polniſchen Inſurrektion? — 

Wahrlich, die Politik der Preſſe, — welche man als die 
offiziöſe bezeichnet — iſt jo geſcheut, daß wir gar nicht zwei⸗ 
feln, die Herren, die fie in ſo klarer Form uns auftiſchen, bald 
mit öſtreichiſchen Ehrenbezeugungen belohnt zu ſehen, und wir 
verwetten was drauf, daß die franzöſiſche offizielle Preſſe 
recht bald die Weiſung erhalten wird, ein wohlgefälliges 
Urtheil über dieſe ſogenannte preußiſche Politik zu fällen. 


. Berlin, den 22. Februar. 

— Die „N. Pr. Z.“ findet, es unbegreiflich, „daß die 
Urwähler⸗Zeitung ſich ſo ſehr beeilt, noch bevor etwas gerichtlich 
über das Attentat feſtgeſtellt worden, irgend eine beſtimmte 
Partei von jedem Verdachte der blutigen Mitſchuld freizuſprechen.“ 
Iſt es aber nicht noch unbegreiflicher, daß die „N. Pr. Ztg.“, 
ſich beeilt, vor jeder gerichtlichen Feſtſtellung einer beſtimmten Partei 
die Mitſchuld an dem Verbrechen aufzuwälzen? Am allerunbe⸗ 
greiflichſten aber iſt es, daß die „Neue Preuß. Ztg.“ auf die 
Auslaſſung des Herrn Alexis Schmidt in der „Spenerſchen Ztg.,“ 
der heute mit ihr im gedachten Punkte Übereinſtimmt, Gewicht zu 
legen ſcheint. Welche Garantie hat denn die „Neue Preuß. Ztg.“ 
nn daß nicht die „Spenerſche Ztg.“ morgen das Gegentheil 
ai — 


— Wie das „Frankf. Intellig.⸗Blatt“ erfährt, ſoll die eng: 
liſche Regierung den Geſandten der Großmächte nach Kenntnißnahme 
von den mailänder Vorfällen die energiſchſten Maßnahmen gegen die 
londoner Propaganda der Flüchtlinge verſprochen haben, da ſie es 


ferner nicht mehr zu dulden gewillt fei, daß die Ruhe Europa 's von 


London aus geſtört werde. — Die „N. Pr. Z.“ fügt dieſer Mit- 
theilung zwei Fragezeichen hinzu. N . 
In letzter Zeit kamen hier Goldſtücke zum Vorſchein, 


welchen durch Scheidewaſſer ein beträchtlicher Theil des Werthes 
genommen war. — Hamburger Blätter melden, daß man daſelbſt 
falſchen kurheſſiſchen Kaſſenanweiſungen auf die Spur gekommen iſt. 
Durch die Thätigkeit unſerer Kriminalpolizei iſt es vor 
einigen Tagen gelungen, hier eine bedeutende Fabrik falſchen gus⸗ 
ländiſchen Papiergeldes zu entdecken, die betreffenden umfangreichen 
Preſſen und Platten mit Beſchlag zu belegen und den Chef der 
55 einen fremden Kaufmann aus Sachſen, auf friſcher That zu 
reifen. 

81 — Der König hat die Bankiers M. A. von Rothſchild und 
Söhne zu Frankfurt a. M. zu Hofbankiers ba Bi 

— Die königl. Akademie der Künſte hat Graveur Karl 
Hintze in Breslau nach Vorlegung genügender Proben ſeiner Kunſt 
im Wappen, Figuren⸗, Ornamenk⸗ und Schriftſtechen zu ihrem aka⸗ 
demiſchen Künſtler ernannt. 

Schleſien. Wie früher gemeldet, wurden der Nittergutsbe⸗ 
figer Köhler in Ernsdorf und der Predigtamtskandidat Pape von 
Reichenbach — angeklagt wegen vorſätzlicher Beförderung zweier 
flüchtigen Militärſträflinge (Schlehan und eines Genoſſen) — 
durch das Kreisgericht zu Reichenbach freigeſprochen. Die von der 
Staatsanwaltſchaft hiergegen eingeleitete Appellation wurde in die⸗ 
ſen Tagen von dem breslauer Appellationsgericht verworfen und ſo⸗ 
mit die Freiſprechung beſtätigt. Es wäre von Intereſſe, jagt die 
„Neue O. Ztg.“, die Erkenntnißgründe zu erfahren, namentlich: ob 
das Gericht zweiter Inſtanz gleich dem reichenbacher die Ueberein⸗ 
ſtimmung gewonnen habe, daß „Deſertion im Komplott“ gar nicht 
vorlige. Unſers Wiſſens nemlich nahm der erſte — milde — kriegs⸗ 
rechtliche Spruch gegen Schlehan und ſeinen Fluchtgenoſſen ſolche 
gleichfalls nicht an, und erſt das nach Kaſſirung jenes erfolgte zweite 
kriegsrechtliche Erkenntniß ſprach eine gerade auf dieſer Annahme 
fußende ſtrenge Verurtheilung aus. Schlehans Feſtungsſtrafe wird 
— wenn wir nicht irren — dadurch um 5 Jahr 11 Monat ver⸗ 
7 Dieſer T 
n. ieſer Tage fand man hier in dem z 
lich verrufenen Straße Ane orm ch Aigen el af 
das Fleiſch fand feinen Weg in die Wohnungen der ärmeren Alaſſen, 
die Haut kam zum Gerber und die Köpfe endlich in die Keller der 
Bewohner anſtoßender Straßen, die ſich über dieſen regelmäßigen 
Zuwachs nicht genug wundern konnten. 

Mecklenburg. Am Sonntag, den 13. d. M. iſt die nach⸗ 
ſtehende Verordnung des Magiſtrats zu Roſtock von den Kanzeln 
daſelbſt verleſen worden: „Da der gewöhnliche Buß⸗ und Bektag 
am nächſten Freitage einfällt, fo will C. E. Rath ſämmtliche Bürger 
und Einwohner hierdurch obrigkeitlich erinnert und ermahnet haben, 
daß ſie ſich mit ihren Kindern und Geſinde am gedachten Tage un⸗ 
ter Hintanſetzung aller weltlichen Geſchäfſte und Handthierung in 
chriſtlicher Demuth fleißig und häufig zur Kirche einfinden, und mit 
einem bußfertigen zerknirſchten Herzen zu dem gerechten Gott flehen 
und beten ſollen, daß Derſelbe uns nicht wegen unſerer großen und 


ſchweren Sünden im Zorn ſtrafen und in feinem Grimm züchtigen, 


ſondern vielmehr alle unſere Sünden aus göttlicher Gnade und 
Barmherzigkeit, um Jeſu Chriſti willen vergeben, und alſo alle 
wohlverdienten Strafen und Plagen von uns und dieſer ganzen 
Stadt gnädiglich abwenden wolle. Damit aber ein Jeder zu ſol⸗ 
chem heiligen und chriſtlichen Werke deſto geſchickter ſei und bleibe, 
und ihm ſeine Berufsgeſchäfte oder ſonſtige weltliche Zerſtreuungen 
hierin keine Behinderung werden, jo ſollen an dieſem Tage alle 
Kramläden verſchloſſen ſein, und wird alles Wein⸗ und Bierſchenken 
bet harter willkürlicher Strafe hiermit verboten, vielmehr ſoll der 
ganze Tag dem Dienſte Gottes gewidmet fein; dahero denn ein Je⸗ 
der ſich an dieſem Tage überall, und beſonders ſo viel die Nahrung 
der Speiſe und des Tranks betrifft, enthaltſam zu beweiſen auch 
die Armen nach ſeinem Vermögen mit einer freiwilligen Gabe, in 
den hierzu alsdann vor den Kirchenthüren ausgeſetzten Becken, mil⸗ 
diglich zu bedenken, anerinnert ſein ſoll. Publ. Jussu Senatus. 
Roſtock, am 13. Februar 1853.“ 1 

Holſtein. Wenn man wegen eines Toaftes, den der Advo⸗ 
kat Schröder in Glückſtadt bei einer neulichen Zuſammenkunft der 
dortigen Liedertafel auf die in St. Lonis in Amerika weilenden Hrn. 
Theodor Olshauſen und Clauſſen ausgebracht, Veranlaſſung genom 


L 
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men, gegen dieſe Liedertafel eine Unterſuchung einzuleiten, fo iſt 
auch als ſicher vorauszuſagen, daß dieſe Unterſuchung mit der Auf⸗ 
löſung der Liedertafel endigen wird. Herr Schröder hat der Regie⸗ 
rung einen ſchon längſt gewünſchten Vorwanv gegeben, ſich mit der 
Liedertafel ein wenig näher zu beſchäftigen. Man iſt in Kopenhagen 
den holſteiniſchen Liedertafein nicht ſehr hold, wegen ihrer etwas 
ſtarten Betheiligung an der Erhebung, und namenklich iſt man in 
der Hauptſtadt der- Anſicht, daß die Liedertafeln mit ihren deutſchen 
patriotiſchen Liedern und Feſtivitäten gar viel zur Erhebung der 
Herzogthümer beigetragen haben. Die zu ergreifenden Maßregeln 
werden auch nicht dieſer einzigen Liedertafel gelten, ſondern mehreren 
und namentlich der altonaer. 

Kaſſel. Bereits find eine Anzahl von Mitgliedern der auf 
gelöften Ständeverſammlung wegen Steuerverweigerung gerichtlich 
vernommen worden, darunter auch zwei, welche in der jetzigen zwei⸗ 
ten Ständekammer fisen. Wie man hört, haben alle gegen das 
beabſichtigte Verfahren proteſtirt und auf die an fie geftellten Fra⸗ 
gen die Antwort unter Bezugnahme auf ihre landſtändiſche Unver⸗ 
antwortlichkeit beim Abſtimmen in der Verſammlung verweigert. — 
Der Regierungsdirektor Wachs dahier iſt nunmehr definitiv wegen 
der bekannten Ehrenkränkung eines Deputirten durch die Worte: 
„Weg von mir Satanas!“ zur Abbitte und in die Koſten verur⸗ 
theilt worden. 

Baiern. Am 16. Februar wurden 41 von den wegen Ber 
theiligung am pfälzer Aufſtand verurtheilten, in Kaiserslautern be⸗ 


findlichen Militärſträflingen, welchen der König von Rom aus den 


Reſt der Sage erlaſſen hatte, in Freiheit geſetzt. 

Wien, 20. Febr. Das heute früh 7 Uhr ausgegebene Bül⸗ 
letin meldet, daß der Kaifer in der vergangenen Nacht mit Unter⸗ 
brechungen eines ſanften Schlafes genoſſen habe und ohne Fieber 
geweſen ſei. Das örtliche Leiden ſcheint demnach ſtörende Einflüſſe 
i den allgemeinen Geſendgelpl kan nicht weiter beſorgen zu 
laſſen. — Einer Deputation des Gemeinderaths, welche geſtern Abend 
eine Ergebenheits- und Glückwunſchadreſſe überreichte, jagte der Erz⸗ 
herzog Johann Franz Carl (Vater des Kaiſers): „In dieſen leb⸗ 
haften Zeichen aufrichtiger und inniger Theilnahme habe ich das 


alte und e er erkannt, wie es rt — 
\ 


weſen, und habe Wahrnehm dem Kaiſer mit 
den Augen berichtet.“ — Die Daher; len Mörder dauern 
fort; die allgemeine Aufmerkſamkeit iſt natürlich auf die Ergebniſſe 
derſelben ſowie auf die Perſönlichkeit des Ungarn gerichtet. Es 
wird mitgetheilt, daß Libenyi (oder Leven, wie von andern Blät⸗ 
tern geſchrieben wird) ſich ſeit zwei Jahren hier aufhält. Den 
Vorſaß zur That will er ſeit lange gehegt haben; die Mitschuld 
anderer Perſonen beſtreitet er auf das Entſchiedenſte. Wie die 
b „Öftr. Korreſp.“ angiebt, iſt L. „ganz roh und gehört in die Zahl 
der von Jugend auf verwahrloſten Perſonen.“ Nach der Kundwer⸗ 
1 — des Attentats wurden hier die Bahnhöfe und Linien abge⸗ 
i Legitimationen aller hier befindlichen Fremden genau 
ole u 5 dies, um irgend welche Anzeichen eines Kom- 
l erachten wir zunächſt die Wirkungen, welche die Exeigniſſe 
in den Kronländern, vereint mit dem W Ainet auf Des 
Ei und Deutſchland äußern werden, mit ruhigem und nüchternem 
ick, ſo können wir uns keiner beſonders freudigen Erwartung hin⸗ 
geben. Wir zunächſt, hier in Wien, haben alle Hoffnung, daß der 
Belagerungszuſtand in der nächſten Zeit aufgehoben werden würde, 
rein aufzugeben, und fönnen froh ſein, wenn derſelbe nicht noch un⸗ 
nachſichtlicher ausgeübt und verſchärft wird. Dann wird die allge⸗ 
meine große Verbrecherin, die Preſſe im ganzen Lande, ſo weit die 
deutſche Zunge klingt und Oeſtreichs Adler ſeinen Fittig ausbreitet, 
in noch engere Schranken eingeſchloſſen werden; die letzten Spuren 
des Aſſoziationsrechtes werden gleichfalls noch mehr ſchwinden müffen, 
um die bedrohte Geſellſchaft zu retten, denn ſchon hat die „Neue 
Pe, a © Zeitung“ ausgemittelt, daß die beim Kommuniſtenprozeß 
ln enthüllte Verbindung, die Reiſe des Polen Darasz nach 
Ausbrü d, die ungariſchen Verſchwörungen und die mailänder 
1 an dener Glieder einer Kette ſind, ſchon hat ſie den Regie⸗ 
nn Wachſamkeit anempfohlen, um gegen jede Ueber⸗ 
rumpelüng ficher zu fein. Noch aber wird jene Anzahl Unglücklicher, 


„ 
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die „fern von Eltern und Geſchwiſtern ein einſam Leben lebt,“ die 
Vergehen der Mailänder, der Ungarn und einer kleinen Zahl heiß⸗ 
blüfiger Genoſſen mit dem Verluſt ihres Aſhlrechts zu büßen haben, 
welches ihnen nur England hinter ſeinem Wogenwalle ungefährdet 
zu bieten noch im Stande ſein wird, denn Sardinten und die Schweiz 
werden ihrer Exiſtenzfrage ſicherlich, wenn auch trauernd die bisher 
geübte Gaſtfreundſchaft zu opfern gezwungen werden, wenn für ihre 
früheren Sympathieen dies Opfer noch als genügend befunden wird. 
Der „Times“ ſchreibt man von hier: „Obgleich die revolutio⸗ 
näre Bewegung ſich auf Malland beſchränkte, ſo dürfen wir uns 
doch kaum ſchmeicheln, daß das Jahr 1853 ohne weitere Ruheſtö⸗ 
rungen vorübergehen werde. Allgemein glaubt man, daß Ungarn 
von Sendlingen der demokratiſchen Partei wimmelt, und ein glaub⸗ 
würviger Mann erzählte mir, eine bedeutende Anzahl von Taſchen⸗ 
tüchern, auf welchen, nachdem ſie gewaſchen, der Aufruf: „„Auf, 
auf, zu den Waffen!““ zum Vorſchein komme, ſei ind Land hinein⸗ 
geſchmuggelt worden und werde zu 3 Kreuzern das Stück verkauft. 
Es hieß ferner, Koſſuth befinde ſich wiederum auf öſtreichiſchem Bo⸗ 
den; allein jeder, welcher den Mann kennt, lacht über dieſes Gerede. 
Der Ex⸗Gouverneur mag im Stande ſein, Andere ins ſichere Ver⸗ 
derben zu ſchicken, doch wird er ſich wohl davor hüten, den eigenen 
Kopf in den Rachen des Löwen zu ſtecken; denn die gütige Natur 
hat ihn gelehrt, daß Vorſicht der beſſere Theil ded Muthes iſt.“ 
Wien, 21. Febr. Wie man hört, erhält der franzöſiſche Ge⸗ 
ſandte am hieſigen Hofe, Delacour, den Botſchafterpoſten in Konz 
ſtantinopel, und Bourgoing den ee e zu Wien. — 
Eine ungariſche Deputation an den Kaiſer iſt auf das Gnädigſte 
empfangen worden. — Der Finanzminiſter hat der Börſe über ihr 
Verhalten in den letzten Tagen ſein Wohlgefallen bezeugt. 


s (Tel. Dep.) 
Wien, 22. Februar, Morgens 105 Uhr. 2 Verlauſe des 
geſtrigen Tages iſt die Beſſerung des Kaiſers fortgeſchritten und 
haben Allerhöchftbiefelben eine ruhige Nacht und einen nur wenig 
unterbrochenen Schlaf gehabt, find heute ſeh: erquickt und haben 
bereits einige Kabinetsſachen ſelbſt unterſchrieben. 

Der Bürger Ettenreich, der mit dem Oberſten O'Donnell den 
Mörder angriff und ihn niederwarf, hat von Sr. Majeftät das 
Ritterkreuz des Franz Joſephs⸗Ordens erhalten. (Tel. Dep.) 

Paris, 20. Febr. Heute Abend wurden in den Tuilerieen 
die Mitglieder des geſetzgebenden Körpers nebſt deren Gattinnen 
der Kaiſerin vorgeſtellt. — Das „Journ. des Debats“ erfährt aus 
Petersburg, daß der Admiral Fürſt Menſchikoff, der zugleich das 
Miniſterium der Marine inne hat, nach Konſtantinopel mit einer 
Miſſion abgegangen iſt, deren Inhalt man noch nicht kennt. Der 
Fürſt iſt von einem Sohne des Grafen und Staats ne Neſſel⸗ 
rode begleitet. — Das in London aufbewahrte Original des Teſta⸗ 
ments Napoleons iſt jetzt unſerer Regierung ausgeliefert worden. — 
Am Sonntag wurde das neue „Muſeum der Monarchen“ (musée 
des souverains) im Louvre dem Publikum geöffnet. Das Muſeum 
beſteht aus fünf Sälen. Der erſte Saal enthält 7 Rüſtungen, dem 
Artilleriemuſeum und der kaiſerlichen Bibliothek entnommen, nemlich 
die Karls IX., die vergoldete Franz II., den Helm und die Armbän⸗ 
der Heinrichs II., von äußerſt zierlicher Arbeit, die ſchwere Rüſtung 
Heinrichs IV. mit den Spuren einer Kugel, die ſie durchbohrt hat, 
die mit Lilien geſchmückte Ludwigs XIII., und met eine ſchwere, 
faſt plumpe Rüſtung Ludwigs XIV. Der zweite Saal, ehemals 
Schlafzimmer Heinrichs IV., enthält ähnliche Gegenſtände, namentlich 
eine vollſtändige Rüſtung Franz J., ſechs Fuß zwei Zoll hoch. Der 
dritte Saal enthält mehrere reiche Koſtüme der Ritter des heiligen 
Geiſtes, den hiſtoriſchen Altar, an welchem alle Aufnahmen in dieſen 
Orden ſeit 1578 ſtattgefunden haben. Die intereſſanteſten Gegen⸗ 
ſtände befinden ſich in den beiden letzten Sälen, und find aus allen 
Geſchichtsepochen Frankreichs von hilderich und Dagobert an ge⸗ 


ſammelt worden. Bücher, Bibeln, Handſchriften, eine Menge Waffen⸗ 


ſtücke aller Art, Kronen, Szepter, Gürtel und Schärpen, Ludwigs 
XVul. Schreibtiſch, deſſen er ſich in Mitau, Hartwell und den Tui⸗ 
lerieen bedient hatte, Ludwig Philipps Sekretär von Ahorn, im 
Jahr 1848 beſchädigt, der vollſtändige Krönungsanzug Karls V., 
Siegel, Throne und Schmuckkäſtchen aller a a oc nach hiſtoriſcher 
Reihenfolge ausgeſtellt. Ein beſonderer Saal, der „Kaiſerſaal,“ begreift 


ausſchließlich Gegenſtände, die dem Kaiſer Napoleon angehört haben. 
Man ſieht dort ein Schiffsmodell aus Elfenbein, das die Stadt 
Dieppe der Kaiſerin Marie Louiſe nach der Geburt des Königs von 
Rom verehrt hat; ein Krönungsalbum mit Zeichnungen von Fon⸗ 
taine, Percier und Iſabey; das Reiſe- und Jagdgewehr des Kaifers; 
ein Exemplar des Code Napoleon auf Pergament; den Zeremonien: 
anzug des Kaifers, der außerordentlich reich auf Sammet geſtickt iſt; 
ebenſo ſeinen vollſtändigen Krönungsornat mit der Krone, dem Sat⸗ 
telzeug und den Sporen. Nicht weit davon hängt ſeine beſcheidene 
Generalsuniform, die er in der Schlacht von Marengo trug, und 
der Degen des erſten Konſuls; der hiſtoriſche Hut aus dem Feldzug 
von 1814 und der kleine runde, Hut, den er auf St. Helena trug. 
In der Mitte des Saales ſieht man vier orientaliſche Sättel, die 
Napoleon im ägyptiſchen Feldzug erhielt; ein Schachbrett, Geſchenk 
ſeiner Schweſter Karoline Murat. Auperbem ſteht man feinen Feld⸗ 
arbeitstiſch, feinen Lehnſtuhl, ſein Feldbett, ſowie die Wiege und 
die kleine öſtreichiſche Uniform des Herzogs von Reichſtadt; ein Me 
daillon, das die Haare des Kaiſers und des Königs von Rom ein⸗ 
ſchließt, und endlich die Fahne der kaiſerl. Garde, welche der Kaiſer 
bei ſeinem Abſchied von Fontainebleau umarmt hat. 


Olympischer Circus v. I. 2 


Friedrichsſtraße Nr. 141 a. 
Mittwoch, den 22. Februar. 


Die drei großen afrikani⸗ 
ſchen Strauße. 


La voltige anglaise sur la corde volante, 
Tours de 
force p erilleux, par le jeune Pierre Monfroid. 


par l’Americain Monsieur G. Parish. 


fa Produktionen der geren Resnamy 
1 1 g, den 24. Februar: 
Great steeple chase, oder; 
Jagdrenuen mit Hinderniſſen, 


geritten von 12 Herren und 8 Damen. 
E. Renz, Direktor. 


ranienſtraße 106. Nur noch drei Ber a 
Heute: Reiſe durch Tyrol, Schweiz u. Italien. Anfang 
7 Uhr. Ausſtehende Billets jeder Art haben nur noch bis Frei⸗ 
tag, dem Schluſſe der Vorſtellungen, Gültigkeit. 


Hotel de Russie. 


4 e ee 

Heute Mittwoch, 23. Febr. 1853. Unwiderruflich letzte Vorſtellung. 

Die Reife durch die weſtlichen Staaten Amerikas, die Heimat der 

Auswanderer. Anfang J Uhr. Das Nähere die Anſchlagzettel. 
Ein grauer uche und 2 lieberröcke find zu verkaufen, 

Hol zmarttſtt. 61., Hof parterre links. 

ar Geld: 1095 Eigarrentaſchen zu ue Preiſen, empfiehlt 
Adolph Streckfuß, zweites Lager, € Chauſſ eeſtr. 5. 
Filzſchuhe gut n. Spittelmarktſtr. 16, ſchrägüber der Kurſtr. 


Ein Laufburſche — in der Buchdruckerei. 
deen . 


Berl 
Verlag von Theobor Heymann. 


| Friedrichs-Saal, |; 


Italien. Wie die „Demokrazia“ (ein ſchweizer Blatt) mit- 
theilt, ſollen am 16. wieder zehn 10 den mit den Waffen K der 
Hand gefangene Inſurgenten gehängt worden ſein. Hiernach 
würde fa die Zahl der Hingerichteten bereits auf dreiundzwan⸗ 
zig belaufen. — In Mailand wurden neue Hausſuchungen und 
Verhaftungen unter allen Klaſſen der Bevölkerung vorgenommen. — 
Die turiner Akademie der italieniſchen Phtloſophie hielt am 14. d. 
eine in: Sieung zu Ehren des verſtorbenen Gioberti. 

London, Jebr. Die hieſigen Blätter enthalten eine 
Proklamation e tue, datirt London, 15. Febr., an die unga⸗ 
riſchen Soldaten in Italien, welche mit den Worten beginnt: „Ich 
erfahre mit Entrüſtung, daß man am 6. Februar bei Gelegenheit 
der in Mailand ausgebrochenen Unruhen einen Aufruf zirkuliren 
ließ, welcher Euch in meinem Namen auffordert, an dieſer mißglück⸗ 
ten Bewegung Theil zu nehmen. Soldaten! Jenes okument 
war gefälſcht. Ich habe einen Aufſtand in Italien zu dieſer 
Zeit ich gebilligt. Ich habe Euch nicht zu einer e an 
Bemfelben aufgerufen.“ 


Verantwortlicher Redakteur Hermann .. ͤ ̃ . . . , ih Westin; in Berlin. Aue 


1 —————ů — ˖ — ——— 
Ausſchank der Brauerei zu 
Neu⸗ Moabit. 


Im großen neu erbauten Saale: 
Heute Mittwoch, den 23. Februar 1853, großes Concert. 
Vom Muſikkorps des Garde⸗ „Küraſſier⸗Regiment 
unter Leitung 
feines Stabstrompeters Hrn Grimm. 


Entree nach Belieb en. 


Anfang 4 Uhr. 


Schwarze wollene Waaren 


noch zu den alten billigen Preiſen. 


Umſchlaget. u. Long Shawls 


in ganz neuen Seſſins von 2 bis fat 5 empfiehlt 
i AARS in großer Auswahl, 5 1 5 1 


Louis de Laval, 


Königsſtr. 14a., im Eckhauſe der Spandauerſtraße. 


urch bill. Einkauſe bin ich in den Stand geſetzt, I ganz f. Anzug 
seh in Frack m. Atlasfutter, ſchw. Buckskinbeinkleid, u. weiß. Pique⸗ 
weft, geg. komtante Zahl. f. 20 thlr. anzufert. Beſtellungen werd. 
aufs Modernſte u. Reellſte angefert., auf Berl. auch gegen Abzahl., 

doch nur ſichere Bürgſchaft. C. Beck, Schneidermſtr. Friedrichsgr. 16. 

Für Herren = 
empfehle ich mein ne u. reichhaltiges Lager eleganter u. aufs 
ſolideſte von nur reellen Stoffen angefertigter 9 SHaus⸗ 
und en jeder Art, zu 24,734, 5, 8 bid 15 thlr. 
H. Sachs jr., Ftiedrichsſtr. 83, zw. d. Linden 1 Behrenſtraße. 
erf. E Zucker⸗Shrüp, X Pfd. 27 gr., 14 Pfd. für 1 ſhlr. 
H. Knopf, Poſtſtr. 20 a., 6: ber? Bollengaſſe. 

Bergöfbergehtffen auf Baroque adh Beſchäft. E. Wedrichsſtr. 145. 

Geübte Lederarbeiter (Buchbinder) finden dauernde 3 bei 

W. Wigdor, Heiligegeiſtſtr. 1 
Eine — Näherin = Genf, Noſenthalerſtr. Nr. 31. 


J. 


